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delt. Die Datierung, etwa 300 vor bis 300
nach Chr., ist eine vorläufige Schätzung. Die
Anfänge mögen weiter zurückreichen.

Nehmen wir diese ausgezeichnet bebilderte,
sorgfältige Arbeit als das, was sie sein will:
Die Studie über einen Stoff, den wir bis jetzt
nur ungenügend kennen.

B. Spranz

HERMANN TRIMBORN:

Archäologische Studien in den Kordilleren
Boliviens III; Baessler-Archiv, N. F., Bei
heft 5. Berlin: Dietrich Reimer Verlag.
1967. 182 S., 138 Abb., Bibliogr. Preis:
broschiert DM 40.—; gebunden DM 30.—.
Die vorliegende Arbeit setzt die Reihe der

Veröffentlichungen fort, die aus der gemein
sam von dem Institut für Völkerkunde der
Universität Bonn und dem Museum für Völ
kerkunde in Berlin in den Jahren 1958—60 in
Bolivien durchgeführten Forschungsarbeit re
sultiert und von der zumindest noch ein Band
zu erwarten ist. Wie ihre beiden Vorgänger
befaßt sie sich mit einem Teilergebnis, in die
sem Falle den Beobachtungen an oberirdisch
vorhandenen, archäologischen Anlagen, die
Trimborn persönlich in der Zeit von Novem
ber 1959 bis November 1960 aufgenommen
und untersucht hat. Grabungen wurden an
ihnen nicht durchgeführt. Das ist teilweise aus
Datierungsgründen bedauerlich, aber aus zeit
lichen sowohl wie politisch-administrativen
Gründen (verschiedentlich wurden Grabungs
erlaubnisse verweigert) verständlich und ent
schuldbar.

Geographisch ist der Rahmen der Unter
suchung weit gespannt und umfaßt fast den
gesamten andinen Anteil Boliviens. Man ver
mißt darum in der Arbeit eine größere Karte
Boliviens, an Hand derer man sich über die
Lage der Fundorte zueinander orientieren
könnte, um so mehr als gute Karten von Boli
vien selten sind. Diese Karte wäre, nach Mei
nung des Rezensenten, besonders für das 5.
Kapitel wichtig, in dem Trimborn die ver
schiedenen Chullpa-Gruppen — die meisten
aus persönlicher Kenntnis heraus — vergleicht.

Diese Rydcns ursprüngliche Ausführungen (in:
Archaeological Researches in the Highlands
of Bolivia; Göteborg 1947) ergänzende und
erweiternde Studie zeigt deutlich die große
Variationsbreite innerhalb der Chullpa ge
nannten Grabbauten, sei es bezüglich ihrer
Lage in der Landschaft, ihrer Anordnung, des

Baumateriales, der Eingänge, Größe usw. Nur
die Eingangsorientierung scheint, mit einer
Ausnahme (Chullpas von El Tolar) einheit
lich gewesen zu sein. Vielleicht wäre es günstig
gewesen, die teilweise wesentlich erscheinen
den Unterschiede am Ende des Kapitels tabel
larisch zu erfassen, um gegebenenfalls zeitliche
oder regionale Gruppen erkennen zu können,
was bei der Vielzahl der Merkmale an Hand
des Textes nur sehr schwer durchführbar ist.
Ein besonderes Kapitel, das in diesem Zusam
menhänge erwähnt werden muß, ist den
Chullpas von Pumiri in der Landschaft Ca
rangas (Depto. Oruro) gewidmet, die bisher
ebensowenig wie die dazugehörige Siedlung,
die in einem weiteren Kapitel vorgestellt wird,
wissenschaftlich beschrieben worden ist. In
einem Zusammenhänge mit den Chullpas steht
endlich auch das Kapitel 4, das den Frank
furter Anthropologen H. Fleischhacker zum
Verfasser hat. Er nimmt ein von Trimborn
in der Chullpa 09 von Pumiri aufgefundenes
Schädelfragment zum Ausgangspunkt einer
eingehenden Erörterung der Schädelformen
im zentralandinen Raume und der für diesen
Bereich angenommenen Andiden, wobei er zu
dem Schlüsse kommt, daß wir hier eine fort
schreitende Brachicephalisation, die evtl, noch
heute anhält, vor uns haben.

Von den weiteren, bisher nicht erwähnten
Kapiteln enthält das erste Beschreibungen und
teilweise Neu-Interpretationen von Anlagen
bei Copacabana (Horca del Inca, Silla del
Inca, Baño del Inca) und auf der Isla del
Sol im Titicaca-See (Kasapata und Palacio del
Inca), das sechste eine solche der Ruinen von
Inkararay im Depto. Cochabamba. Das sie
bente und achte Kapitel sind zwei benachbar
ten Anlagen bei Samaipata im Depto. Santa
Cruz gewidmet, dem „Cerro de las Rueditas“,
in dessen Steinkreisen Trimborn evtl, die
Überreste eines inkaischen Lagers sehen möch
 te, und dem manchmal fälschlich als „Fuerte
del Inka“ bezeichneten skulptierten Berge, der
bereits in einer vorhergehenden Arbeit (Ar
chäologische Studien in den Kordilleren Boli
viens; Berlin 1959) erwähnt wurde. Die sehr
kompliziert gestaltete Anlage, die ursprüng
lich den Namen Samaipata getragen haben
dürfte, v/ird nunmehr von Trimborn ein
gehend und sorgfältig beschrieben, so daß
erstmalig ein vollständiges Bild dieses bisher
von anderen Reisenden nur flüchtig unter

suchten Berges entsteht. Zahlreiche Fotogra


